
er, und zeigt auf einen jener längst
geschlossenen Clubs, die Liver-
pool geradezu zu pflastern schei-
nen. Es ist immerhin jene Stadt, die
1973 mit dem Cavern Club genau
jenen Ort abgerissen hat, in dem
die Beatles entdeckt worden wa-
ren. Viele andere Bühnen ereilte
im Laufe der Jahrzehnte ein ähnli-
ches Schicksal. „Kennt ihr Aztec
Camera noch?“, fragt Hooton. Die-
se eigentlich aus Glasgow stam-
mende Band hatte 1988 mit „So-
mewhere In My Heart“ ihren größ-
ten Hit und wurde bisweilen – wie
viele andere – mit den Beatles ver-
glichen. „Wir hatten bei The Farm
immer engen Kontakt, aber haben
uns irgendwie aus den Augen ver-
loren.“ Als handele es sich um den
Nachbarn von nebenan, mit dem
jeder schon ein Bier getrunken ha-
ben könnte.

Die Liste der Bands aus Liver-
pool ist beinahe unendlich: Gerry
and the Pacemakers, OMD, Fran-
kie Goes to Hollywood – wie
kommt es bloß, dass die Stadt am
Mersey-Fluss Heimat so vieler er-
folgreicher Bands neben den Bea-
tles ist? „Das ist wirklich schwer zu
beantworten“, sagt Hooton, „aber
ich denke, die irische und walisi-
sche Einwanderung hat viel damit
zu tun.“ Beide Nationen seien für
ihren Gesang bekannt. „Und ich
denke, die Tatsache, dass Liver-
pool eine Hafenstadt ist, hatte
einen enormen Einfluss.“ Liver-

Hier spielt die
Musik

In Liverpool
hat alles
irgendwie mit
den Beatles
zu tun.
Peter Hooton,
Tourguide und Sänger
von The Farm

Mit seiner Band The Farm steht
Peter Hooton seit 40 Jahren auf
der Bühne, Fans können ihn
inzwischen aber auch aus der
Nähe erleben: Abwechselnd mit
anderen Profimusikern führt er
Touristen durch seine
Heimatstadt Liverpool. Diese
Sightseeing-Touren der etwas
anderen Art sind zu einem
Geheimtipp geworden – nicht
nur für Fans.

Ich hatte die
Idee während
des
Lockdowns.
Peter Hooton,
Sänger von The Farm,
über seine
Stadtführungen.

Die BandHold Steady live im 100Club in London – es
ist nur eine von unzähligen, die hier in der Vergangen-
heit auf der Bühne standen. Der Club in der Oxford
Street, benannt nach seiner Hausnummer 100, ist
einer der ältesten und bekanntesten im Land. Seit dem
24. Oktober 1942 existiert er. Die Rolling Stones spiel-
ten hier, die Kinks, Louis Armstrong und etliche andere.
Als demClub 2010 die Schließung drohte, kam Paul
McCartney und versuchte, ihn mit einem Benefizkon-
zert zu retten. Mit Erfolg: Der 100 Club ist bis heute ge-
öffnet.

The 100 ClubTh 100 Cl b
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1977 erschien das Pink-Floyd-Album „Animals“, auf
demCover: die Battersea Power Station in London,
von diesem Zeitpunkt an Pilgerstätte der Fans dieser
Band. In den Achtzigerjahren wurde das Kraftwerk
außer Betrieb genommenwurde, doch der Mythos
blieb. Inzwischen ist der Bau zum Einkaufszentrum
worden. Der Architekt des Komplexes war eine briti-
sche Designikone: Sir Giles Gilbert Scott entwarf
neben der Battersea Power Station unter anderem die
berühmten roten Telefonzellen.

Battersea
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Januar 1998 im Londoner Pub „Laurel Tree“: Eine jun-
ge Band tritt auf die Bühne und spielt zum erstenMal
live – es wird bei weitem nicht ihr letzter Auftritt sein.
Die Gruppe um Jon Buckland, Chris Martin, Guy Berry-
man undWill Chapman heißt Starfish, undmacht in
den Jahren darauf unter ihrem neuen Namen Coldplay
Karriere. Die Karriere des Laurel Tree hingegen war
kurz darauf beendet: Das einst als Zentrum der Londo-
ner Britpop-Szene geltene Lokal schloss seine Türen.
Heute befindet sich hier ein Craftbeer-Pub.

The Laurel TreeTh L l T
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Apple Corps hieß das Plattenlabel der Beatles, und es
war in einer der edelsten Straßen Londons beheima-
tet: der Savile Row, eigentlich bekannt als Standort der
bestenMaßschneidereien des Landes. Am 30. Januar
1969 spielten die Beatles hier ihr letztes Konzert – auf
demDach ebenjenes Hauses. Dieses als Rooftop Con-
cert in die Musikgeschichte eingegangene Event wur-
de nach 42Minuten von der Polizei beendet. Es habe
zu viele Lärmbeschwerden gegeben.

Savile Row
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Wohl das bekannteste Fotomotiv der Beatles:Die
Band geht 1969 über den Zebrastreifen in der Londo-
ner Abbey Road. Der Fotograf Iain MacMillan nahm das
Motiv auf – wie in späteren Interviews deutlich wurde,
in einer mehr oder weniger spontanen Aktion. In der
Abbey Road befand sich das Studio, in dem die Band
zu dieser Zeit ohnehin gerade ihr gleichnamiges Album
aufnahm. Der Zebrastreifen existiert bis heute, auch
wenn er im Laufe der Jahre um ein paar Meter verlegt
worden sein soll.

Abbey Road
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In Liverpool können Fans inzwischen in jener Küche
stehen, in der John Lennon als Kind seinen Tee ge-
trunken hat und in jenem Zimmer, in dem er womöglich
erste Träume an eine Karriere als Musiker gehabt hat.
Der englische Denkmalschutzfonds National Trust öff-
net in regelmäßigen Abständen die beiden Geburts-
häuser von Paul McCartney (Bild) und John Lennon für
Besucherinnen und Besucher. Die geführten Touren
müssen vorab gebucht werden – denn die Nachfrage
ist beständig hoch.

Beatles-HäuserB tl Hä
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Die BandNewOrder setzte der Haçienda inManches-
ter1983 in ihremSong „BlueMonday“ ein Denkmal –
bekannt war dieser Club allerdings schon damals lan-
desweit. 1982 eröffnet, entwickelte er sich schnell zum
Zentrum der britischen Jugendkultur und des Acid-
House-Booms, allerdings auch der Drogenszene der
Stadt. 1997musste der Club schließen – doch sein Ruf
überdauerte seine Existenz. Bis heute gibt es in Man-
chester Partys und Veranstaltungen unter demMotto
Haçienda.

The Haçienda

FFFOOO
TTTOOO
:::III
MMM
AAAGGG
OOO
///IIIAAA
NNN
TTT...
TTTIII
LLLTTT
OOO
NNN

„The Rise and Fall of Ziggy Stardust and the Spiders
fromMars“war das fünfte Studioalbum vonDavid Bo-
wie. Bekannt wurde es nicht zuletzt wegen des Co-
vers: Bowie steht darauf in der Dunkelheit in der Lon-
donder Heddon Street. Viel mehr passiert nicht, doch
wurde 2012 sogar eine Plakette an jeneWand gehängt,
vor der der Sänger auf demMotiv steht. Fans pilgern
bis heute in die kleine Straße im LondonerWestend,
um ein Selfie zumachen.

Heddon StreetH dd St t

Hier entstanden berühmte Alben der Musikgeschichte: Die Parr Street Studios in
Liverpool. FOTO: MICHAEL POHL

Frühe Station vieler späterer Beatles-Musiker: Das Liverpool Institute for Perfor-
ming Arts. FOTO: MICHAEL POHL

Cavern Quarter – frühe Heimat der Beatles und des angeblich ersten irischen
Themenpubs überhaupt, „Flanagan’s Apple“. FOTO: MICHAEL POHL

Ye Cracke in Liverpool – jene Kneipe, in dem Beatles-Stars einst einkehrten.
FOTO: MICHAEL POHL

All together now: Das gleichnamige Kunstwerk vor der St Luke’s Church in Liver-
pool. FOTO: MICHAEL POHL

pool sei die „keltischste“ Stadt
Englands, findet der Musiker.
„Daran besteht kein Zweifel.“ Und
schließlich legten schon die Kelten
Wert auf gute Musik.

Liverpool ist aber auch noch für
etwas anderes bekannt: Fußball.
Mit dem FC Everton und dem FC
Liverpool ist die Stadt Heimat von
gleich zwei Vereinen der Premier
League, der höchsten englischen
Spielklasse. Auch The Farm haben
einen engen Bezug dazu: Ihr
eigentlich als Antikriegshymne
gedachter Song „All Together
Now“ wurde später sowohl für den
FC Everton als 2004 auch als offi-
zielles Lied der englischen Natio-
nalmannschaft neu aufgelegt.

„All Together Now“
als Skulptur verewigt

„Ich denke, Musik und Fußball ha-
ben in der Stadt den gleichen Stel-
lenwert“, sagt Peter Hooton, frü-
her selbst Mitherausgeber eines
Fußballmagazins. „Natürlich gibt
es Leute, die Fußball mehr mögen
und umgekehrt, aber ich denke,
die meisten würden sagen, sie sind
gleich wichtig.“

„All Together Now“ ist auch der
Name einer Skulptur des Künstlers
Andy Edwards vor der während
des Zweiten Weltkriegs ausge-
bombten und als Mahnmal erhal-
tenen St Luke’s Church im Zen-
trum von Liverpool. Zwei Soldaten
geben sich dabei die Hand, unter
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ihnen liegt ein Fußball – Erinne-
rungen an den sogenannten Weih-
nachtsfrieden von 1914, bei dem
britische und deutsche Soldaten
während des Ersten Weltkrieges
auf dem Schlachtfeld in Belgien
vorübergehend die Waffen ruhen
ließen, um gemeinsam Fußball zu
spielen. Der gleichnamige Song
von The Farm handelt ebenfalls
davon.

Ein unscheinbarer Club
mit besonderer Geschichte

Einige der Teilnehmenden waren
bereits an der Kirche vorbeigegan-
gen, erzählen sie. Auf die Skulptur
und ihren Hintergrund hätten sie
dabei gar nicht
geachtet. Und auf
die Parallele zum
The-Farm-Song
erst recht nicht. Es
sind nicht die ein-
zigen Aha-Erleb-
nisse während der
Tour.

Gleich um die
Ecke kommt die
nächste Überra-
schung: Am etwas
heruntergekom-
men wirkenden
Gebäude des
Blue-Angel-
Nightclubs sind
die Rollläden he-
runtergelassen.
Wohl niemand
würde hier tags-
über stehen bleiben und innehal-
ten, wüsste er nicht um die Bedeu-
tung dieses Clubs. Eine Plakette
verrät, William Henry Duncan
wurde hier geboren wurde – er hat-
te großen Anteil daran, dass verun-
reinigtes Trinkwasser als Quelle
etlicher Krankheiten erkannt wur-
de, und er arbeitete Zeit seines Le-
bens daran, die hygienischen Be-
dingungen zu verbessern.

Später zog die Musikszene in
das Gebäude ein. Allan Williams,
der erste Manager der Beatles, war
eine Zeit lang Eigentümer des Blue
Angel Clubs. Der Legende nach
soll er Sängerin Judy Garland 1964
nach der Premiere des Beatles-
Films „A Hard Day’s Night“ hi-
nausgeworfen haben.

Der Club gilt bis heute als le-
gendär: Später bekannt geworde-
ne Bands wie die Rolling Stones
spielten hier in den Sechzigerjah-
ren, auch Bob Dylan tat es. Und na-
türlich standen hier auch die Bea-
tles auf der Bühne. Es geht in Liver-
pool eben tatsächlich nirgends oh-
ne sie.

Entsprechend endet die
Tour im Cavern Quarter
der Stadt – allerdings nicht
nur wegen der Beatles.
Hooton zeigt den mutmaß-
lich ersten Mottopub Euro-
pas, der ganz bewusst auf
das Thema Irland setzte,
Flanagan‘s Apple.
Und der soll Vorbild

für so viele andere gewesen sein.
Am State Ballroom erinnert sich
der The-Farm-Sänger an so man-
chen guten Abend in diesem
längst geschlossenen Club. In dem
denkmalgeschützten Jugendstil-
gebäude war einst ein nobles Res-
taurant untergebracht, bevor es in
den Achtzigerjahren zum Zentrum
der Musikszene wurde, mit re-
nommierten DJs. Auch ein be-
kanntes Musikvideo sei hier auf-
genommen worden, erinnert sich
Hooton: das zum Song „Relax“ von
Frankie Goes to Hollywood.

Keine Tour durch Liverpool mit
einem Schlenker zum ewigen Ri-
valen Manchester, jener bekann-

ten Großstadt, die
gleich nebenan
iegt. Es habe da

mal eine Zeit ge-
geben, in der Oasis
als Newcomer
Vorband von The
Farm sein wollten,
blickt Hooton vor
einem weiteren
Club zurück. Das
habe sich aber
nicht realisieren
assen, denn man

habe damals be-
eits eine solche

Vorgruppe ge-
habt. Lauscht man
seinen Erzählun-
gen über Stichelei-
en und abgelehnte
Versöhnungsan-

gebote, wird deutlich: Da gab es
auch auf musikalischer Ebene eine
Fehde zwischen beiden Städten.
Inzwischen aber, versichert Hoo-
ton, sei das alles beigelegt.

Zum Abschied gibt es den Text
von „All Together Now“ ausge-
druckt auf Karton, zum Mitsingen
und zum An-die-Wand-hängen.
Und es gibt, wie selbstverständ-
lich, die typisch britische Einla-
dung zum krönenden Abschluss:
„Wir gehen nicht in diesen Pub“,
sagt Hooton und zeigt auf jene Bar,
vor der er gerade die Tour eigent-
lich beendet hatte. „Wir gehen in
einen anderen.“ Was wäre ein
Sonntag in England ohne einen
Pub-Besuch?

Hooton führt seine Gruppe so
professionell als hätte er sein Le-
ben lang nichts anderes getan.
Könnte er sich an die Touren ge-
wöhnen und das Musikerdasein
ganz sein lassen? Die Songtexte
gegen seine Mappe mit alten Bil-
dern aus Liverpool tauschen?

„Ich mag beides, aber wenn ich
mich entscheiden müsste, könn-

te ich nicht darauf verzichten,
in einer Gruppe aufzutre-
ten“, entgegenet Hooton.
Dass er das ernst meint, hat
er gerade erst bewiesen: Im
Sommer erschien mit „Let
The Music (Take Control)“

nach langer Zeit ein
neues Album von

ihm und seiner
Band The Farm.
Und es soll
nicht dabei
bleiben: „Wir
arbeiten an
einem Nach-
folger.“

Pete Hooton, Tour-
guide und Sänger
von The Farm.
FOTO: BRITMUSIC-
TOURS
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Heimat der Rockmusik: Die Bea-
tles, hier als Statuen am Mersey-
River. FOTO: IMAGO/INGUSK

Cool Britannia – England und seine Orte, die Musikgeschichte schrieben

P
eter Hooton lässt sich
mit dem Taxi vorfahren.
„Ich komme von einem
Festival in Devon“, sagt
er mit müden Augen.
Viel Schlaf habe es da

nicht gegeben. Doch er legt gleich
los, als sei er gerade auf eine jener
Bühnen der Welt getreten, die er
seit Langem professionell bespielt.
Es werde um mehr gehen als nur
um die Beatles, verspricht der Sän-
ger der Liverpooler Band The Farm
gleich zu Beginn seines Stadtrund-
gangs. Doch hier an diesem Ort be-
ginne es tatsächlich mit den Fab
Four.

Hooton zeigt auf das alte Ge-
bäude hinter sich: Hier im heuti-
gen Liverpool Institute for Perfor-
ming Arts war Paul McCartney
einst zur Schule gegangen und
hatte seinen Schulfreund George
Harrison kennengelernt. Und
gleich nebenan, im damaligen Li-
verpool College of Art, studierte
später John Lennon – die Lebens-
wege der späteren Beatles kreuz-
ten sich zumindest räumlich be-
reits früh, wenn auch in unter-
schiedlichen Jahren.

„In Liverpool hat alles irgend-
wie mit den Beatles zu tun“, räumt
Hooton ein, und die um ihn herum
stehenden Teilnehmerinnen und
Teilnehmer seiner Tour – rund ein
Dutzend Besucherinnen und Be-
sucher aus Deutschland, Australi-
en und den USA – nicken zustim-
mend. Einige von ihnen sind Fans
seiner Band The Farm, andere ein-
fach nur an Liverpool und seiner
Musikszene interessiert.

Die Beatles im Fokus –
aber nicht nur

Vom Alter her haben alle die
Chartplatzierungen von The-
Farm-Hits wie „All Together Now“
(erstmals veröffentlicht 1990) live
miterlebt. Und falls nicht, kann der
inzwischen 62-Jährige Hooton
aushelfen: Er scrollt auf seinem
Smartphone, tippt darauf, und aus
der kleinen Box, die er sich umge-
hängt hat, dröhnt zu jedem Stopp
jeweils der passende Song. Natür-
lich aus Liverpool.

Fast drei Stunden führt Hooton
die Gruppe durch das Zentrum sei-
ner Stadt und endet mit ihnen in
einem Pub. Vorbei geht es am Ye
Cracke, jener Kneipe, in dem Bea-
tles-Stars einst einkehrten – zum
Beweis zeigt der prominente Tour-
guide ein altes Schwarzweiß-Foto
mit John Lennon in jungen Jahren
vor ebenjenem Haupteingang.
Auch am Haus, in dem Lennon in
einer WG lebte, stoppt Hooton.

Und an den inzwischen ge-
schlossenen Parr Street Studios, in
dem so viele berühmte Bands ihre
Alben aufgenommen haben –
unter anderem Genesis, Coldplay
und die Lightning Seeds. Auch
The Farm standen hier in der Ver-
gangenheit vor den Mikros, erfah-
ren die Anwesenden. Bei der Tour
wird schnell deutlich: Liverpool
hat nicht nur an jeder Ecke mit den
Beatles zu tun – irgendwie auch
immer ein bisschen mit Hootons
Band The Farm.

Von Michael Pohl Profimusiker, die Fans und Tou-
risten durch ihre Heimatstadt füh-
ren – das ist auch für die internatio-
nale Musikhochburg Großbritan-
nien etwas Ungewöhnliches. „Ich
hatte die Idee während des Lock-
downs“, blickt Peter Hooton zu-
rück. „2019 hatten ich und ein paar
Freunde eine Stadtführung ge-
macht und uns wurden Stadtteile
zum Recherchieren zugewiesen –
meiner war die Mathew Street.“

Die Mathew Street, das war
ebenjene Straße, in der die Beatles
im Cavern Club ihre ersten großen
Auftritte hatten und wo sie auf
ihren späteren Manager Brian
Epstein trafen. Die Hobbystadt-
führung während der Pandemie
reifte zu einer Art Wettbewerb –
am Ende stand die Abstimmung
zur Frage: Wer hat die beste Tour
organisiert? „Ich gewann sie“, er-
innert sich Hooton.

Bestnoten in den
Bewertungsportalen

Die Idee reifte und überdauerte
die Pandemie: Vor zwei Jahren be-
gann Hooton, abwechselnd mit
seinem Bandkollegen – dem Gitar-
risten Keith Mullin, sowie mit Bri-
an Nash, dem Gitarristen der Band
Frankie Goes to Hollywood – die
Touren professionell über eine
Internetbuchungsplattform anzu-
bieten. Der Versuch kam an – so
gut, dass sich mancher fragte: Wie-
so machen das nicht auch andere?

„Einige andere haben Interesse
bekundet“, berichtet Hooton,
„aber wir haben es vorerst auf uns
drei beschränkt – wir wollten es
erst einmal etablieren, bevor an-
dere mitmachen.“ Bei den Teil-
nehmenden haben sie damit offen-
sichtlich Erfolg: In den großen Bu-
chungs- und Bewertungsportalen
wie Tripadvisor und Get Your
Guide räumen die drei für ihre Mu-
siktouren durchweg Bestnoten ab.

Auch bei der Tour an diesem
Tag wirken die Anwesenden zu-
frieden. Selbst als der Regen zu-
nimmt und Hooton wissen will, ob
er besser abbrechen solle, schüt-
teln alle einhellig den Kopf: Für In-
formationen aus erster Hand wer-
den alle gern ein bisschen nass.
Und für ein paar Musikempfehlun-
gen ohnehin.

Vor einem Pub erzählt der Teil-
zeit-Tourguide vom Wetttrinken
zwischen einem Fußballcoach und
einigen Musikern. Der Trainer en-
dete volltrunken auf dem Gehweg,
und später habe er, Hooton, beim
Friseur genau diese Geschichte er-
zählt bekommen, an der er selbst
Teil gewesen war – nur mit ver-
tauschten Rollen. Genüsslich er-
zählt er, wie er erfahren habe, dass
Begebenheiten mitunter zwar
richtig weitergetragen werden,
aber dann eben doch ein wichtiges
Detail falsch überliefert werde. Er
habe es beim nächsten Besuch
klargestellt.

Liverpool und seine Bands
Es sind Anekdoten wie diese, die
Hootons Musiktour lebendig wer-
den lassen. Der Band-Leader be-
richtet von den ersten Auftritten
später erfolgreicher Bands. Hier
habe Aztek Camera gespielt, sagt

Führen Touristinnen und Tou-
risten durch Liverpool: Peter
Hooton (von rechts) mit sei-
nem Bandkollegen von The
Farm, Keith Mullin, sowie Bri-
an Nash von Frankie Goes to
Hollywood. FOTO: BRITMUSIC-
TOURS
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